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Heidelbergs neue Aufgabe
Eine Rede des Ministers Dr . Wacker beim zweiten Festakt in Heidelberg — Ehrenpromotionen aus Anlaß der SSO -Lahrfeier

Du? Idelberg , gg. Juni . Max Negers Vaterländische
|jj j

' ttüre unter Professor Abenbroths Leitung, ge -
zzvon den vereinigten Orchestern des Mannheimer

/ ° "altheaters und des Stadttheaters Heidelberg, lei -
,,, ? Dienstagmorgen den zweiten Festakt ein,in *, ei ®^ ar der Ehrengäste u . a . Reichsminister
film ^ie gesamte badische Regierung mit dem Retchs -
Iz

dEer an der Spitze und zahlreiche Vertreter aus -
• er Regierungen und Universitäten teilnahmen .

Pr/k „ ^öer Begrüßung durch den Rektor der Universität
Ikssor D r . G r o h wurden

die Ehrenpromotionen
**le ®e?öne der verschiedenen Fakultäten vorge-

Ctt ' 6eren Bekanntgabe von der Versammlung mit
^ tger Zustimmung ausgenommen wurde.

«16fr» dhilosophische Fakultät ehrt : Profesior Dr . Jean
Helsingsors, Professor Dr . Sigurd Erixon

d«r u ?öolm , Profesior Dr . Michail Arnaudov, Rektor
I». ?" >versität Sofia , Profesior Dr . Bosch Gimpera , Rek-
H9n

er Universität Barcelona , Erwin Wittstock in Her-
dk« ^ dt, Berner von Heiüenstam in Oevralid , Schwe-
dr°

'
s „̂ unnar Gunnarsson in Frebsholm , Dänemark,

**rtl »j
Dr ® r> 9unjtro Takakufu in Tokyo , Profesior Dr .

ift . ^ ellander in Stockholm , Profesior Dr . Kirsopp Lake
Um, (USA ) , Profesior Dr . Christoph Martin in
H. ^Rion, Chile, und Profesior Dr . Gustavo Cordeiro

in Ltsiabon lPortugal ) .
titei

te Theologische Fakultät verlieh den Ehrendoktor-
^er Profesior Dr . Nikolaos Louvaris , Kultusmini -

^ ^ rhen, Pfarrer Gerhard May , Cilli sJugslawien ) .
Medizinische Fakultät ehrte Profesior Hermann

Profesior der Medizin in Upsala, Profesior
tt Layghlin, Profesior der Medizin am Carnegie

^eriu
^ ^ Cold Spring Harbour , Profesior Marinos

2,tto8 ' Profesior der Chirurgie in Athen, Professor
tot cvfProfesior der Medizin in Zürich, Proses-
Htnt *

^ oa , Professor emeritus der kaiserlich japani -
A^ .7)" iversttät Tokio , Prof . Alfred Vogt, Profesior der

künde Zürich, und Prof . Dr . L6on Cardenäl
fitSf Professor der Chirurgie und Rektor der Univer-

^ Madriü.
juristische Fakultät ehrte Dr . h . c. Ferdinand

I , " st . Reading , Pennsylvania, William May Gar -
^08 Angeles, California , Seine Eexzellenz Dr .

Rovelli , Sektionspräsident am Kaffations-
^>>^ dhof in Rom, S . Exzellenz Senator Dr . Mariano

rg
e^ °, Erster Präsident des Kaffationsgerichts Rom,

a'̂ ?enz Professor Dr . Peitro de Francisci , Rektor
Tr . <yteHdjen Universität Rom, S . Exzellenz Profesior
Vrin lo § Saavedra Lamas, Minister des Auswärtigen
^l,,^ publik Argentinien , Buenos Aires , S : Er ^ ellenz
^l»I,Dr . Matsnkichi Koyama, Präsident der Hosei

. in Tokyo , und S . Magnifizenz Dr . Chon Lou ,der UnivAcsität Canton.^ "^ rwiffeuschaftlich-Mathematische Fakultät ehrteNor Dr . Gustav Komppa an der Technischen Hoch -^ ^fingfors, Profesior Dr . Reginald Aldworth
Ader Harvard Universität Cambridge, USA , Pro -

Fermi an der Universität Rom , Pro -
t ®* Pienkowski an der Universität Warschau ,
.
" "skrs ? " ^f Nevanlinna an der Universität Hel
»4 und Profesior Dr . Raimund von Klebelsbergi>k» i , .

° Professor Dr . 8
Di. Universität Innsbruck .

Mietzsj Staats - »ul» Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät
«^ ichnete folgende Männer aus : S . Exzellenz Dr .

n^ >man ’ königlich -ungarischer Kultusminister , Dr .^»stẑ Aral Oliveira de Moneada, Profesior der Wirt -
E». Ss - .Ab an der Universität Cvimbra , Henry K . Jans -
^ tor m8' P" ' ®* Exzellenz Dr . Dttopwon Franges ,

gP ^ frsior der Agrarwissenschaften an der Uni-
^ '

Njst »^ 3reb, S . Exzellenz Wang Ching Wei , früherer
^ viz^ ^ äsident der Republik China, S . Exzellenz Dr .^ Uhljs

' ^ " stillo, Justiz , und Unterrichtsminister der
E^bik, ^ Argentinien , Dr . phil. Heinrich Ritter von

^lri-^ ^ sior der Geschichte an der Universität Wien,“"feil gj
Ctt * Jsmet Jnünü , Minsterpräsident - er Tür »

Kultusminister pg . Dr . Wacker
der Verkündung der Ehrenpromotionen über°yte , Bedeutung und Ausgabe der

\ S 3 *1" «»« gab einen umfassenden und aufschlutz-
i:,? st d »

et *5 * über die geschichtliche Entwick -i»? rtj niversität . Er schilderte eingangs die
z .^ schlands und Europas zu Zeiten der Grün -^ !>uni 1386 durch den Pfalzgrafen'

titln * 8pf * ?5fotnte ' und fuhr dann fort :
ichtliche Entwicklung und di ,an großen kulturellen Aufgaben ist eine sehr

" "" l «« i uumi iiu.1 .
ichtliche Entwicklung und die Mitarbeit deran großen kulturellen Aufgaben ist eine sehr

>vitund ungleichartige. Die größte Kraftentfal -
Q»n K^En Zeiten der höchsten Blüte liegen am Anfang

» n ^U>d des bisherigen Lebensweges, in den ersten
l8on dLu letzten 188 Lebensjahren , vor 1622 und
ky»,'. Dre dazwischenliegenden 181 Jahre sind mit

4ki». liech/u Unterbrechung von 1682—1689 Jahre des
in n unter der Last schwerer Kriegsnot oder

deutt^ Endämmerns ohne entscheidenden Anteil
läbtüber abendländischen Kulturcntwicklnng.

"krkMasin!!^ unschwer erkennen, daß das Gesicht, die
»MuW Höhe und die Leistungsfähigkeit der Uni-
tetgl* Ugz „uiesentlich abhängt vom kulturellen Sluftrafl»
stkn Dj ° den wirtschaftlichen Möglichkeiten des-stige und willensmäßige Kraft des Für -

e» »^ ^ aates , die die Universität tragen , sind
, ^Üswejs/Ulkidend für die kulturpolitische Zielsetzung,S erste -?^^ istungssteigerung.
^ r^ enipel /Jahrhundert der neuen Universität trägt
?er , b>e fchl>s^ ??iullger kirchlicher Weltbildung , vertreten

^ e Schule. Ihre geistige Grundhaltung
1|>z eine» ?»^ bnte entsprach der politischen des Kur-

eineu^" b ^^ ®^ zur französischen Kulturpolitik

s° ^ rr h

^ ^haltcn am römischen Papst
Es.E " "Luuhme ist die junge Universität so-ü»t »^ 'Hwersten m Lebensjahren mitten hineingeraten

»zst,?u A» 8 . ;^ °bleme ihres Jahrhunderts , ist betei -
Ursvr»»5"^ !^ ^ungen um die Frage über den
der päpstlichen Primats , die Unab-^h^ biit zusan,^ »!.̂ ^u Gewalten von der Kirche, nnd*** lrau . «nrA" ?Enden. ganz Europa bewegendenuzosisch .xomischeu Lirchengestaltung. In

Drahtbericht unseres nach Heidelberg entsandten Sonderberichterstatters

ihren Stellungnahmen in den ersten Jahren des 18. Jahr¬
hunderts tauchen bereits reformatorische Gedankengänge
auf, die aber im Gegensatz zu Paris , kirchlich - religiöser
Art sind und auf eine sittlich- religiöse Erneuerung der
Kirche abzielen. Das 1409 auf Betreiben Frankreichs
nach Pisa berufene Konzil sieht bereits den Wortführer
der Heidelberger Universität vor seinen Schranken. Das
Scheitern des Konzils ist sein Werk . Die Universität ist
in die europäische Oeffentlichkett eingetreten . Nach dem Ge¬
setz, unter dem sie angetreten war , führt die Universität
ihre romtreue Kirchenpolitik konsequent fort und behält
durch und durch scholastische Bildungsart , bleibt eine
Schule für die Schule, nicht für das Leben in unserem
heutigen Sinne . Die Reformationsurkunde von 1432 , die
der Hochschule Lehr- und Hörfreiheit für die philosophische
Fakultät bringt , kommt bereits zu spät . Die Welt der
Scholastik neigt sich als Ganzes dem Ende zu.

Als am 26. Dezember 1848 in der Heiliggeistkirche die
Gemeinde plötzlich das evangelische Kirchenlied von Paul
Spreter „Es ist das Heil uns kommen her" anstimmt, da

ist der Durchbruch der Reformation vollzogen . In weni-
gen Jahren erlebt die Universität bei sich den Untergang
des Mittelalters . Das von Papst Julius III . 1581 ein-
berusene Tridentiner Konzil wird von der Universität
nicht mehr beschickt. Er war der letzte Papst, den die
Universität als kirchliches Oberhaupt anerkannte.

Der Redner schilderte anschließend die Leidens -
zeitHeidelbergs und der Universitätwäh¬
ren des 86 » jährigen Krieges und der Raub¬
kriege Ludwigs XIV ., die zur restlosen Vernich¬
tung der Pfalz führen . „Die Hochschule , deren erster Le¬
bensabschnitt groß begonnen hatte in Form der kirchlichen
Weltanstalt , die die Blüte des Humanismus und der
Reformation bei sich gesehen, versinkt in ein Jahrhundert
voll Blut und Tränen , um dann als Instrument der
Gegenreformation ein weiteres Jahrhundert dahin zu
vegetieren, eine das Abendland aufwühlende geistige
Epoche der Aufklärung sozusagen völlig zu verschlafenund damit den Zufammenklang mit der charakteristischen
Kultur des 18. Jahrhunderts nicht zu finden."

Wettstreit zu sein . In diesem Sinne wird sie ihren Dank
abstatten."

Der badische Minister des Kultus und Unterrichts
stellte daraus die Geisteshaltung des Novemberstaates der
neuen deutschen Haltung gegenüber und schloß : „Ihre
liberalistische Haltung ohne jede völkische Verpflichtung
strebte nach dem überheblichen Gedanken der „reinen ,objektiven "

, von jeder Bindung an das Artgemäße ge¬lösten Wisienfchaft mit dem Ziel , eine Epoche des inter¬
nationalen Intellektualismus einzuleiten. Diese Ent¬
wicklung fand in Deutschland ihr Ende mit dem
Jahre 1933.

Nun aber steht die 556jährige an der Schwelle neuen
deutschen Lebens , am Beginn des geeinten Deut¬
schen Reiches und damit am Anfang eines neuen Auf¬
stiegs . In diesem deutschen Zeitraum Sammelpunkt und
Ausstrahlungspunkt der geistigen Welt zu sein . Hohe
Schule des Dritten Reiches zu sein , ist schönste Aufgabe
und tiefste Berpslichtung.

Deffen zum Zeichen hat das deutsche Symbol , der
Adler , sein Haupt wieder erhoben , und dessen zum Zei¬
chen ist über die Pforte die Inschrift gesetzt :

Hohe Schule des Landes „Dem deutschen Geist."
Die Rede des Ministers wurde von der Versammlung

mit freudiger und begeisterter Zustimmung ausgenommen.

Nach dem Reichsdeputationshauptschluß von 1863 , nach
dem das linke Rheinufer an Frankreich, die rechtsrhei¬
nische Pfalz an Baden fällt, „entsteht wirklich ein neues
Leben aus Ruinen "

, so fuhr Dr . Wacker fort. „Seit dem
16. Jahrhundert hatte die Universität keine gleichtatkräf¬
tige und zielklare Hand mehr über sich walten gespürtwie jetzt unter dem Markgrafen . Kurfürsten und Groß¬
herzog Karl Friedrich von Baden . Wie überall in
seinem Land griff er auch in die Geschicke der Universität
Heidelberg mächtig ein. Schon im Jahre 1803 erging das
Heidelberger Edikt , das die Universität zur Hohen Schuledes Landes erklärte und gewissermaßen auf neuer
Grundlage wieder begründete. Von nun an hieß sie mit
Recht „Ruperto Carola ". Nun ist sie nicht mehr eine von
Fürst und Regierung gelöste Schule, die im Staat ein
Sonderbasein führt , sondern eine Staatsanstalt ,vom Staat selb st unterhalten und geleitet .Es erscheinen die fünf Fakultäten : „die kirchliche, staats¬
rechtliche, ärztliche , staatswirtschaftliche und allgemeine".In allen nichttheologischen Fakultäten soll nunmehr
„ohne Rücksicht auf die Religionseigenschaft der würdigste
Competent in jedem „Erledigungsfalle " ernannt wer¬
den . Die wirtschaftliche Unterlage der Hochschule wird
neu gesichert und eine Reihe bedeutender Gelehrter be¬
rufen . Das Jahr 1863 war für die Universität aber nichtnur hinsichtlich ihres Aufbaues und ihrer Ausstattung
ausschlaggebend , sondern auch hinsichtlich der geistesge¬
schichtlichen Entwicklung. Heidelberg nach 1863 , das ist der
Lebensweg einer modernen Universität . Die Vergangen¬heit war . für Heidelberg auch geisteAgeschichtlich verklun-
Sen„ , Wieder, füllen sich Heidelbergs alle schöne ..Gassen

..mit. der Jugend aus allen besitscheu Gauen . ^Wohl ragenoben am Berg die Trümmer des alten Schlosses , aber
sie gewinnen ein neues Gesicht . Aus dem Zerschmet¬terten , Gesprengten und in Asche gelegtenersteht ein neuer Gei st. Die Welt sieht jetzt an¬ders auf diese Ruinen , sieht in ihnen riesenhafte Denk¬mäler versunkener Zeitalter . Die geschundene Landschaftbeginnt nun den Zauber einstiger erhabener Größe auS -
znströmen und auf den neuen Menschen zu wirken ineinem Sinne , dem Hölderlin vielleicht den tiefstenAusdruck verliehen hat in den Versen:

wissenschaftliche Fakultät entwickelt sich gleichermaßen
glücklich . Die Heidelberger Laboratorien werden zu Stät¬
ten umstürzlerischcr Entdeckungen . Das ganze 19. Jahr¬
hundert hindurch reiht sich ein glänzender Name an den
anderen. Charakteristisch für die Geisteswisienschaftenwird die zunehmende enge Verbindung mit dem Leben
der Nation , die bis heute ein besonderes Merkmal , gerade
der Heidelberger Universität, geblieben ist."

Brücke der Verständigung
Der Weltkrieg hat das Gesicht Europas verändert , batMauern aufgerichtet , zwischen Völkern, die auseinander

angewiesen sind , die zusammenarbetten müssen , wenn die
abendländische Kultur nicht dem Untergang ausgeliefert
werden soll . Es ist schmerzlich, seststellen zu müssen , daß
diese Mauern auch dort ausgerichtet wurden, wo einst re-

- ger und befruchtender Gedankenaustausch stattgesundenhat. aus dem Gebiet der Wissenschaft, der Forschung . In
diesem Zusammenhang muß eine Tat Erwähnung finden ,die erstmals versucht hat, diese unnatürlichen Schranken
zu überwinden. Der Botschafter der Vereinigten Staa¬ten von Amerika, Herr Jakob Gould Shurman war
es, der durch eine hochherzige, von amerikanischen Bürgern
aufgebrachte Stiftung 1928 der Universität die Erstellungeines neuen VorlesungSgebäudes ermöglicht hat. Ihm ,dem einstigen Heidelberger Studenten , gebührt heute
nicht nur der Dank für diese wertvolle materielle Hilfe .
Gröber noch als sie ist der Geist des Friedens , der
Freundschaft , der Versöhnung, der aus seinem Werk
strömt. Die Universität als die Empfängerin Dieses

»:grvßmüttgen Geschenkes ist sich bewußt , datz > ihr damit» aus 'ihre -r ' etgenen Vergangenheit und Ar¬beit eine neue Verpflichtung und Aufgabe
zugefallen ist , die Ausgabe , Brücke der Ver¬
ständigung , Ausgangspunkt zu neuem, friedlichem

Zu einem wahren Erlebnis gestaltete sich die Rede des
Heidelberger Philosophen

Dr. Ernst Krieck
über die Objektivität der wissenschaftlichen Probleme .
Kriecks Ausführungen stellten sozusagen die Antwort
der deutschen Wissenschaft auf den gestrigen An¬
ruf des Reichsministers D r . R u st dar . Der Reichs¬
minister hat . so führte Krieck aus , von seiner hohen kul¬
turpolitisch führenden und verantwortlichen Stellung her
die Grundproblemc der Erneuerung der Wissenschaft als
der Zentralaufgabe der künftigen deutschen Hochschule in
einer Weise umriffen, die darum für uns bindend ist , weil
wir als Männer der Wissenschaft derselbenWeltan -
schauung und derselben Aufgabe unterstehen
wie die Staatsführung . Wir begegnen uns folgerichtig im
Mittelpunkt , nämlich in der Frage nach einer neuen
Sinngebung und Rechtfertigung der im Umbruch befind¬
lichen Wissenschaft, und wir freuen uns dieser Begeg¬
nung , weil sie uns zeigt , daß von der Führung des na¬
tionalsozialistischen Staates die ungeheuren Möglichkeiten
neuer Wissenschaftsgestaltung ergriffen und nicht nur fürdie künftige Hochschule , sondern für den gesamten Aufbaudes neuen Deutschland zum Einsatz gebracht werben.

Die Ausführungen Kriecks wurden mit einem wahren
Beifallssturm ausgenommen, der sich noch steigerte , als am
Schluffe der Rede Reichsminister Dr . Rust dem Heidel¬
berger Philosophen mit besonüe.rer Herzlichkeit die .Hapd
schüttelte .

Nach der Rebe des Professors Krieck sprach der Pro¬
fessor der Medizin Dr . Johannes Stein - Heidelbergüber

Arzttum und Volk
Schwer in das Thal hängt die gigantische ,schicksalskundige Burg , nieder bis auf den Grund von

den Wettern gerissen.
Doch die ewige Sonne gießt
Ihr verjüngendes Licht über - aS alternde
Riesenbild, und umher grünet lebendiger
Efeu, freundliche Wälder
Rauschen über die Burg herab.

Und aus dem zerschmetterten Heidelberg kommt nuneine der schönsten Früchte deutschen Geistesleben», die
deutsche Romantik .

Nach einer eindrucksvollen Zeichnung dieser Epocheund ihrer klassischen Vertreter fuhr Dr . Wacker fort :
„Heidelberg gewinnt für den deutschen Süden ähnlicheBedeutung wie Berlin für den Norden . Die Universitätwird Sitz einer neuen Geschichtssorschuna. ja einer neuenSchule der Geschichtswissenschaft, deren letzte Entwicklungs¬
möglichkeiten heute noch nicht erschöpft sind. Die natur »

Der Redner umriß eingangs in wenigen Worten das
gewaltige Fundament hippokratischer Medizin und feiertedann Paracelsus als den Erzieher und Förderer der
Gesundheit und arteigenen Kraft und Wirkung seinesVolkes. Weitergetragen und erneuert hat dieses ZielJohann Peter Frank , der vor 166 Jahren in einer Dis¬putation vor der Heidelberger Fakultät die Forderungnach einer politischen Medizin stellte . Die Herrscher dreier
Weltreiche nahmen diesen Mann in ihre Dienste oder ha¬ben seinen Rat und Beistand erbeten, Josef II .. Alexan¬der von Rußland und Napoleon.

Aber der Geist der Zeit stand wider ihn und warstärker als die persönliche Macht der absolutistischenHerrscher . Frank forderte unablässig eine staatliche Ge¬
sundheitspflege, bindende GesundheitSgesehe , durch Gesetzgesicherte Unterbindung erbkranken Nachwuchses, von derMacht des Staates getragenen Kampf gegen Seuchen,gegen soziale Not, gegen volkverderbende Unsitte und
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AmHithc ^Bchonntmaehungcn
Bekanntmachung

Betr. : Zulässige BcrwenbnngS-aner vo«
arsenhaltige » Spritz - und StSnbemittel«
im Wciuba ».

Nach der Verordnung des Herrn RctchsmInMers für Srnührungund Landwirtschaft zur Ausstthrung der Verordnung Uber oi«
Schüdlingsbelämpfung mit hochgifligcn Stoffen vom 20 . Mai 1336
sRetchSgesetzblnit I S . 479) dürfen arsenhaltige Verbindungen un-d
deren Zubereitungen zur Bekämpfung tierischer und pflanzlicher
Schädlinge im Weinbau
a) als Spritzbrühen nur bis pm Ablauf >des 31 . Juli jedes So-

lendertahrcS ,
h) als trockene DtSubemittel nur bis zum Ablauf de» «6. Juni

jedes Kalenderjahres
angewendct werden . Dir vorgcschricbenen Endzcitpunkte der Ver¬
wendung arsenhaltiger Mittel bnd im eigenen Interesse des Wein¬
baus unbedingt cinzuhaltcn . Zuwiderhandlungen gegen diese Vor¬
schrift werden nach den geltenden gesetzlichen Bestimmungen mit Ge¬
fängnis bis zu 1 Jahr und mit Deldstraf« oder mit einer dieser
Strafen bestrasl.

Karlsruhe , den 25. Juni 1936 .
Rabischer Finanz- und Wirtschastsminister - >

— Abteilung für Landwirtschaft und Domäne« —-
*

Bekanntmachung
Verbot der Sekte „Erweckungsmisfion i«
Deutschland".

Auf Grund des § 1 der Verordnung der Reichspräsidenten zirm
Schutze von Ball und Staat vom 23. Februar 1993 (RGBl . I S . 83)

Itrirb die Sekte „ErweckungSmifsion in Deutschland"' (Sitz Berlin )nebst den untergeordneten und angoschlosfenen Gltederungen aufge¬löst und verboten . Zuwiderhandlungen , insbesondere die Aufrecht»erhattung des organisatorischen Zusammenhalts , werden nach » 4a . <t. O . bestraft . .
K u i sr « he , den 23. Juni 1936 .

Der Minister des Innern .
*

LoSvertrieb .
Dem LandcSvercln SSchstscher Heimatschutz wurde dle ErlaulmiSzum LoSvcrtrieb in Baden erteilt .
Karlsruhe , den 19. Juni 1936 .

Der Minister des Inner «.
*

Aus dem badischen Staatsdienst ausgeschieden: MinistertalratDIPl. -Jng . Siegfried Jcberle , zuletzt beim Ministerium d«r Kul¬tus und Unterrichts , infolge Uebernahme alS Ministerialrat >n daS
Reichs» und Prcutztsche Ministerium für Wissenschaft , Erziehungund Volksbildung in Berlin .

Auf Ansuchen von den amtlichen Verpflichtungen entbunden :
Der ordentliche Profeffor für römischer und deutsches bürger¬

liches Recht Dr . Max Gutzwillcr an der Unlverstiät Heidelberg.
Entlasten auf Ansuchen :

Gewcrbefchulaffestor Dlpl . -Jng . Willi WSVrer an der Gewerbe¬
schule 2 in Pforzheim zwecks UeberlrittS in den Dienst der Wehr¬
macht.

Gestorben:
Fortbildungsschulhauptlehrcr Hermann E I s i n g e r an der Ge-

werbefchule in Breiten .
Der Minister des Knltas «nd Unterrichts .

v « ss«gesetzl >tb veroutwortllch : Adolf Schmtd . « arlsinb «.

Sittenlosigkeit, gegen unnatürliche Beschränkung gesun¬den Nachwuchses. „Erft die nationalsozialistische Gesetz¬gebung hat alle diese Forderungen erfüllt . Und so gehtheute wieder der wunderbare deutsche Mann und seinWerk in die lebendige Geschichte feines Volkes ctn.Damit ist der Arzt heute vor neue großeAufgaben ge ft eilt , die keine Zeit vorher von ihm

SONNENBRAND ?
Dlalon -Pnder hilft !

Streudose RM . - .72 Beutel * um Nechfüllen RM . -.48

gefordert. Noch ermessen wir nicht die Größe und Wir¬
rung des vollzogenen Eingriffs in das Leben des Vol¬
kes, eines Eingriffes , der Krankhaftes und Unwertes im
Keime tötet, zerstörende Kräfte fesselt und nicderzwingkund alle volkaufbanenden Kräfte fördert und entwickelt .Der Arzt soll nun diesen Vorgang leiten , die höchste
Kraftentfaltung sichern, er soll darüber wachen, daß nie
wieder diese Erkenntnis verloren geht , nie fremde
Mächte den Erfolg in Frage stellen.

Das hochgesteckte Ziel des Arzttums werden wir nur
erreichen , wenn eine strenge Auslese geschieht. Dieseaber kann nie durch den Beweis des Wissens allein, durchExamen und absolvierte Pflichtzeiten vollzogen werden.Der Einsatz der ganzen Persönlichkeit in der
beruflichen Arbeit vermag allein eine echte Auslese zutreffen . Und aus dem Lehrer muß wieder der Erzieherund Meister werden, das Vorbild , dem nachzuleben und
gletchzutun der Jüngere bestrebt ist. Hier liegt die neue
Aufgabe der Hochschulerziehung . Ohne eine tiefgreifende,grundsätzliche Umgestaltung des Lehrens und ErziehenS.des Lernens und Dienens geht eS nicht . Wir haben zwarden Weg beschritten , doch stehen wir erst am Anfana und
wissen, baß eS des Kampfes und der Opfer bedarf, um
diesen Weg zu Ende zu gehen .

Wir müffen viele alte Formen aufgebcn und so man¬
ches , daS uns unentbehrlich schien , hinter uns lassen . Wirwerden Zweifeln und Mißverstehen begegnen. Gibt eSaber etwas Größeres , als einem festen, klar erkanntenZiel entgegen,»gehen ? Und liegt nicht eine tiefe Beruht -
gung darin zu wissen, daß die Großen , denen unsere Er¬innerung sich beute zuwandte, tiefer denn je in der Ge¬
schichte unseres Volkes mit uns verbunden sind, den glei¬
chen Weg mit uns gehen , weil sie einsam und tm Kampfdas gleiche Ziel gesehen und erstrebt haben?

Ich habe mich nicht so sehr mit meinen Worten anden Arzt gewandt, ich habe als Arzt über den Sinn desArzttums gesprochen , zum eigenen Volk und zu allenNationen , die hier vertreten sind . Wenn nun der Arztseine höchste Aufgabe darin sieht, alles Leid und allesKrankhafte zu bekämpfen und zu heilen, baS Widerna¬türliche und Zerfetzende auszuschalten und nur das Ge¬sunde . und bas Lebenbefahende zu fördern und zu ent-
Mickeln , sollten wir da nicht alle diesem Beispiele folgendden Kampf im Leben der Völker aeaen Bölkcrhoß und
Völkerzersetzung gemeinsam führen ? Nur wenn wir ste-
meinsam in bet Welt, dem wahren Arzte gleich, alle ge¬sunden Kräfte fördern , wirb allen Völkern ein wahrerFriede zum ewigen Geschenk."

Beethovens 7. Symphonie bildete den Abschluß diese»
denkwürdigen zweiten Festaktes.
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